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Das Geschäftsklima in der gewerblichen Wirt-
schaft Deutschlands hat sich im Juli etwas
abgeschwächt und entsprach mit einem Sal-
dowert von 10,4 Prozentpunkten wieder et-
wa dem Stand vom vorletzten Monat. Aus-
schlaggebend hierfür war vor allem der nach-
lassende Optimismus in den Geschäftser-
wartungen (Saldowert: 7,7 Prozentpunkte),
aber auch die aktuelle Situation wurde von
den Unternehmen etwas weniger positiv be-
wertet (Saldowert: 13,0 Prozentpunkte). Die
konjunkturelle Grundtendenz bleibt dennoch
aufwärtsgerichtet, wenngleich einige Fakto-
ren wie ein anhaltend hoher oder sogar noch
steigender Ölpreis, eine sich voraussichtlich
abschwächende Weltkonjunktur und die be-
vorstehende Mehrwertsteuererhöhung dämp-
fend wirken könnten.
In den neuen Bundesländern fiel der Rück-
gang des Klimaindikators schwächer aus als im Bundes-
durchschnitt. Zwar wurden hier die Perspektiven ebenfalls
weniger zuversichtlich eingeschätzt als im Vormonat, die der-
zeitige Situation wurde jedoch etwas günstiger bewertet.
Eine deutliche Verschlechterung des Geschäftsklimas ergab
sich nach der Aufwärtsentwicklung im Vormonat im Einzel-
handel, sowohl in West- als auch in Ostdeutschland. Auch
im verarbeitenden Gewerbe hat der Indikator nachgegeben,
vor allem in den alten Bundesländern. Im Bauhauptgewer-
be blieb das Geschäftsklima in beiden Teilen Deutschlands
stabil. Der Großhandel meldete sogar eine leichte Auf-
wärtstendenz, insbesondere die ostdeutschen Unterneh-
men (vgl. Abbildung).
Im verarbeitenden Gewerbe wurde die aktuelle Geschäfts-
lage etwas weniger positiv bewertet, bedingt durch die Ent-
wicklung im Konsumgüterbereich. Der Anstieg von Nach-
frage und Produktion schwächte sich leicht ab. Überhöhte
Fertigwarenlager wurden erneut nur vereinzelt gemeldet, bei
den Gebrauchsgüterproduzenten kam es sogar abermals
zu Lieferschwierigkeiten. Im Laufe des zweiten Vierteljahres
hat sich der Auslastungsgrad der Gerätekapazitäten erhöht
und übertraf mit 86,3% den vergleichbaren Vorjahreswert
deutlich. Etwas zugenommen hat auch die Reichweite der
Auftragsbestände (2,7Produktionsmonate). Die Geschäfts-
erwartungen für das kommende halbe Jahr ließen abge-
schwächten Optimismus erkennen, besonders ausgeprägt
war dies im Vorleistungs- sowie im Investitionsgüterbereich.
Die Chancen im künftigen Exportgeschäft schätzten die Test-
teilnehmer weiterhin zuversichtlich ein, ihrer Ansicht nach
hat sich die Wettbewerbsfähigkeit auf den ausländischen
Märkten innerhalb und außerhalb der EU in den letzten Mo-
naten weiter verbessert. Die Produktionspläne zeigten so-
gar wieder häufiger nach oben als im Juni. Den Meldungen
der Firmen nach zu schließen werden die Verkaufspreise in
den nächsten Monaten weiter heraufgesetzt werden. Die
Beschäftigungslage dürfte sich etwas entspannen, zu Neu-
einstellungen in nennenswertem Umfang allerdings wird es
vorerst nicht kommen.
Die Geschäftslage im verarbeitenden Gewerbe der neuen
Bundesländer konnte sich gut auf dem Stand vom Vormo-
nat behaupten. Der Auftragseingang stieg erneut an, die Fer-
tigung expandierte. Die Geräte waren mit 83,6% etwas stär-
ker ausgelastet als bei der letzten Erhebung und als zur glei-
chen Zeit des Vorjahres, an der Reichweite der Auftragsre-
serven (2,2 Monate) änderte sich jedoch nichts. Auch die
ostdeutschen Industrieunternehmen äußerten sich hin-
sichtlich der Perspektiven etwas weniger zuversichtlich, vor
allem in Bezug auf die Nachfrage aus dem Ausland. Die Pro-
duktionspläne kündigten weitere Steigerungen an.
Die leichte Besserung der Geschäftslage im Bauhauptge-
werbeist auf die günstigere Beurteilung in allen drei Teilsparten
des Hochbaus zurückzuführen, während die im Tiefbau täti-
gen Unternehmen ähnlich unzufrieden waren wie im Juni. Hin-
sichtlich der Entwicklung in den nächsten sechs Monaten hat
die Zuversicht jedoch etwas nachgelassen. Der Auslas-
tungsgrad des Maschinenparks erreichte bei reger Bautätig-
keit 70% und lag um 7 Prozentpunkte über dem Vorjahres-
wert. Die Reichweite der Auftragsbestände blieb mit 2,7 Mo-
naten im Durchschnitt der Bausparten konstant (Vorjahr:
2,3 Monate), nur ein Fünftel der Firmen betrachtete die Auf-
tragsbestände als unzureichend. Per saldo lediglich 8% der
Testteilnehmer gingen von einer Verringerung des Personal-
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     Saisonbereinigte Werte. BRD = Bundesrepublik Deutschland, O = Ostdeutschland.










Geschäftsklima nach Wirtschaftsbereichen im Juli 2006
1)
Bauwirtschaft (BRD) Bauwirtschaft (O)
Verarbeitendes Gewerbe (BRD) Verarbeitendes Gewerbe (O)
Großhandel (O)
1)
1 Die ausführlichen Ergebnisse des ifo Konjunkturtests sowie Unterneh-
mensbefragungen in den anderen EU-Ländern werden in den »ifo Kon-
junkturperspektiven« veröffentlicht. Die Zeitschrift kann zum Preis von 75,–
EUR/Jahr abonniert werden.Im Blickpunkt
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bestandes aus, gegenüber noch mehr als dreimal soviel vor
einem halben Jahr. Die Spielräume für Preissteigerungen dürf-
ten sich den Angaben zufolge noch vergrößern.
In Ostdeutschland stand einer leichten Aufwärtsentwick-
lung der aktuellen Situation – die ausschließlich vom Hoch-
bau herrührte– eine Eintrübung der Perspektiven gegenüber.
Die Kapazitätsauslastung betrug wie im Vormonat 75%,
die Auftragsreserven (2,1 Monate) schrumpften jedoch et-
was. Für die nächsten Monate sahen die Unternehmen Mög-
lichkeiten, die Preise leicht anheben zu können.
Im Großhandelwurde die derzeitige Geschäftslage im Durch-
schnitt erneut überwiegend positiv bewertet, im Bereich der
Verbrauchsgüter gewannen allerdings die negativen Stim-
men ein leichtes Übergewicht. Im Hinblick auf die Ge-
schäftsaussichten sind die Unternehmen – mit Ausnahme
des Nahrungs- und Genussmittelsektors – wieder zuver-
sichtlicher geworden. Dies hat sich auch auf die wieder et-
was expansiveren Orderpläne ausgewirkt, zumal die Wa-
renbestände nicht als zu groß empfunden wurden. Den Fir-
menmeldungen nach zu schließen werden die Verkaufspreise
in den kommenden Monaten weiter heraufgesetzt, vor al-
lem im Produktionsverbindungshandel. Die Zahl der Be-
schäftigten dürfte leicht zunehmen.
Die ostdeutschen Großhändler stuften ihre Geschäftssi-
tuation so positiv ein, wie dies seit Einführung des Kon-
junkturtests in den neuen Bundesländern nicht zu beob-
achten war. Die Zuversicht in den Erwartungen hat aller-
dings etwas nachgegeben. Bei einem erneuten Umsatz-
plus konnten die überhöhten Lager größtenteils abgebaut
werden. Dementsprechend wollen die Unternehmen die Be-
stellungen künftig aufstocken; auch sahen sie Chancen für
weitere Preissteigerungen.
Nach der deutlichen Aufwärtsentwicklung im Vormonat hat
sich die Geschäftslage des Einzelhandels im Juli wieder ver-
schlechtert. Dies resultiert aus der erhöhten Unzufriedenheit
im Non-Food-Bereich, während im Nahrungs- und Genuss-
mittelsektor die positiven Meldungen sogar verstärkt domi-
nierten (Sondereffekte: Fußballweltmeisterschaft, Hitzewelle).
Hinsichtlich der Geschäftsaussichten äußerten sich die Test-
teilnehmer etwas zurückhaltender. Dies dürfte zusammen mit
dem erhöhten Lagerdruck auch der Anlass dafür gewesen
sein, dass die Orderpläne vermehrt auf Kürzungen ausge-
richtet waren. Vereinzelt wurden die Verkaufspreise angeho-
ben; für die nächsten Monate sah man Spielräume für wei-
tere Heraufsetzungen – insbesondere bei Nahrungs- und Ge-
nussmitteln. Eine Verringerung der Zahl der Mitarbeiter war
nur noch bei per saldo 6% der Testteilnehmer vorgesehen,
vor Jahresfrist war dieser Wert noch dreimal so hoch.
Über einen weitgehend unveränderten und im Großen und
Ganzen befriedigenden Geschäftsverlauf berichteten die Ein-
zelhändler in den neuen Bundesländern, befürchteten aber
eher eine Abwärtstendenz in den nächsten Monaten. An-
gesichts erhöhten Lagerdrucks beabsichtigten sie auch ei-
ne Kürzung ihrer Bestellvolumina. Der Preisanstieg dürfte
sich fortsetzen.
Zum dritten Mal in Folge hat sich das Geschäftsklima im
Dienstleistungsgewerbe2 eingetrübt. Während die aktuelle
Situation nahezu ebenso positiv eingestuft wurde wie im Vor-
monat, hat der Optimismus in den Erwartungen abermals
deutlich nachgelassen. Im Vergleich zum Vorjahr konnte
ein Umsatzplus registriert werden; für die nächsten Mona-
te gingen die Unternehmen sogar wieder häufiger von ei-
nem Anstieg der Nachfrage aus und beabsichtigten auch,
zusätzliche Arbeitskräfte einzustellen.
2 In den Ergebnissen für die »gewerbliche Wirtschaft« nicht enthalten.